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(sein) mit den Anfangskonsonanten js-“ (S. 260). Am Beispiel des tschechischen Prono-
mens ten untersucht M. Veselka die Beziehung zwischen bestimmtem und unbestimm-
tem Artikel und den Demonstrativpronomina. Der Autor geht dabei der Frage nach, 
inwieweit das Deutsche den Gebrauch der Demonstrativpronomina im Tschechischen 
beeinflusst hat. Auf die Unterschiede in der Wortbetonung des Tschechischen und des 
Polnischen geht in ihrem Beitrag K. Zindulková ein und erörtert auch die aus ihnen 
resultierenden Schwierigkeiten bei der Übersetzung von Liedtexten. 

Der abschließende kulturwissenschaftliche Teil enthält fünf Beiträge: Mit der westsla-
wischen Mythologie, ihrer Götterwelt und ihren Bräuchen beschäftigt sich N. Czemplik, 
der sich in seinem Aufsatz auf „zwei der einstigen westslawischen Kultstätten […]: Kap 
Arkona im Norden der Insel Rügen und de[n] Zobtenberg (poln. Sobótka) in Niederschlesi-
en“ (S. 292) konzentriert. Der Rolle kultureller Praktiken bei der Entwicklung regionaler 
Identität ist der Beitrag von M. Czok gewidmet. Zur Veranschaulichung ihrer Erörterungen 
stellt die Autorin die drei Bräuche Erntedankfest, Bärentreiben und Bassbegraben des Op-
pelner Schlesiens als Fallbeispiele dar. Eine historische Übersicht über die Katholischen 
Deutschen Studentenverbindungen in Breslau / Wrocław bietet der Aufsatz von J. Kunce. 
Dabei stellt der Autor die Stadt Wrocław als einen wichtigen europäischen Erinnerungsort 
dar. Mit der Leitkulturdebatte, „die den deutschen medialen Raum um das Jahr 2000 domi-
nierte und im Nachhinein neue Wahrnehmungsparadigmen in der Identitätsdebatte ge-
schaffen hat“ (S. 325), beschäftigt sich A. Madej, der in seinem Aufsatz Feuilletons der 
»Frankfurter Allgemeinen Zeitung« analysiert. Im letzten Beitrag beschreibt M. Śleziak die 
Propagandamechanismen der 40er Jahre des 20. Jahrhunderts, die mit den sog. Wiederge-
wonnenen Gebieten (Ziemie Odzyskane) zusammenhängen. 

Die Themenvielfalt der Beiträge, aber auch ihre inter- bzw. multikulturelle und inter-
disziplinäre Orientierung zeigen, wie komplex die Forschungsinteressen junger Nach-
wuchswissenschaftler sind. Die Aufsätze zu sprachlichen, sprachdidaktischen, translatori-
schen, literarischen, kulturellen und gesellschaftlichen Fragestellungen sind nicht nur von 
Studierenden, sondern auch von erfahrenen Wissenschaftlern sicher mit Gewinn zu lesen. 
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Politik steht aus verschiedenen Gründen im Zentrum der öffentlichen Aufmerksam-
keit, fast jeder Mensch ist mit ihr bereits unmittelbar oder mittelbar in Berührung ge-
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kommen. Das Phänomen der Sprache im politischen Bereich ist ein äußerst interessanter 
Forschungsgegenstand, nicht zuletzt aufgrund „seiner Mehrdimensionalität und Viel-
schichtigkeit“ (S. 85). Vor diesem Hintergrund ist die von Jacek Makowski vorgelegte 
Publikation nur zu begrüßen. Wie der Titel des Buches teilweise verraten mag, unter-
nimmt der Autor in seinem Buch den Versuch, „einen ganzheitlichen Überblick über alle 
für die parlamentarische Kommunikation im [Europäischen Parlament] relevanten 
Sprachbereiche zu verschaffen” (S. 33). 

Makowskis Arbeit beeindruckt bereits beim ersten Durchblättern durch eine über-
sichtliche Anordnung der Kapitel. Der Aufbau der Publikation „ergibt sich aus der (…) 
These, dass die zu untersuchende politische Textsorte ‘Abgeordnetenrede im Europäi-
schen Parlament‘ von einer bestimmten Anzahl außersprachlicher Variationsparameter 
determiniert wird, die typisch für die Kommunikationsumgebung einer Aussprache 
während der EP-Plenardebatte sind“. (S. 28). Somit liegt dem Buch inhaltlich ein durch-
dachtes Konzept zugrunde, welches es in zwei Anschnitte aufteilt: Kapitel 2 bis 7 bieten 
einen interdisziplinären Überblick über die Schlüsselbegriffe der Arbeit, wobei Kapitel 8 
der empirischen Textanalyse gewidmet ist.  

Das erste Kapitel, als Einleitung konzipiert wird eröffnet von einer klar formulierten 
Problemstellung und Zielsetzung, wodurch der Leser einen globalen Einblick in die 
Thematik gewinnt, die in weiteren Kapiteln eingehender behandelt wird. In einem ge-
trennten Unterkapitel (1.5) findet man Informationen über die Internetseite deutschineuro-
parlament.edu, die extra zu diesem Buch entwickelt wurde, und u.a. alle Videodateien 
zum analysierten Textmaterial enthält.  

Das zweite Kapitel befasst sich mit terminologischen Vorüberlegungen zu den Be-
griffen Amts- und Arbeitssprache, die in der Fachliteratur nicht detailliert genug erörtert 
werden. Des Weiteren geht der Autor auf die Sprachenregelungen der EU-Organe ein, 
indem er den Rat der Europäischen Union, den Europäischen Rat, die Europäische Kom-
mission, den Europäischen Gerichtshof sowie das Europäische Parlament unter besonderer 
Berücksichtigung der Sprachenfrage in den erwähnten Institutionen ausführlich charakteri-
siert. Diese Beschreibung führt Makowski mit einer besonderen Sorgfalt durch. 

Die Anerkennung aller Sprachen der Mitgliedsländer als offizielle Sprachen bringt 
die Frage nach der sprachenpolitischen Position der jeweiligen Sprache mit sich. In 
diesem Zusammenhang macht der Verfasser die sprachenpolitische Situation des 
Deutschen in Europa und in der EU sowohl als Mutter- als auch als Fremdsprache zum 
Gegenstand des dritten Kapitels. Im Sinne der numerischen Stärke ist Deutsch die 
meistgesprochene Muttersprache in der EU (etwa 100 Millionen Sprecher), als Fremd-
sprache klassifiziert steht Deutsch an dritter Stelle. In diesem Kontext verweist Ma-
kowski in Anlehnung an Ammon (2007) darauf, dass „trotzt der letzten Erweiterungen 
der Union, in deren Zug Länder mit deutschen Minderheiten sowie Länder mit einer 
starken Position des Deutschen im DaF-Bereich beigetreten sind, dies weder die Positi-
on in den EU-Institutionen stärkte noch sich auf die Etablierung des Deutschen als 
einer osteuropäischen Lingua franca auswirken konnte“ (S. 54). Dafür sind mehrere 
Faktoren verantwortlich, die der Verfasser im weiteren Verlauf des Kapitels ausführ-
lich bespricht. Anschließend wird der Leser mit der Idee des Deutschen als Kernspra-
che vertraut gemacht.  
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Im Mittelpunkt der Überlegungen des vierten Kapitels steht das Europäische Parla-
ment. Nachdem Makowski auf den ersten Seiten des 4. Kapitels die Aufgaben und Be-
fugnisse des Parlaments gut nachvollziehbar erörtert, behandelt er im Detail dessen struk-
turellen Aufbau. Sehr positiv zu bewerten sind in diesem Kapitel Tabellen und die bunte 
Abbildung (Verzeichnis der Fraktionen mit Sitzverteilung im Europäischen Parlament,  
S. 68), die das Gelesene illustrieren und dem Leser bei der Verarbeitung des Stoffes helfen. 

Auch das fünfte Kapitel hat einen theoretischen Charakter und befasst sich mit der 
Abgeordnetenrede als Politikersprache. Ausgegangen wird in ihm von der terminolo-
gischen Überlegungen zum Begriffspaar Sprache und Politik. Hingewiesen wird dabei auf 
zwei gegenpolige Auffassungen des Phänomens Sprache im politischen Bereich: 

1. Sprachlichkeit wird als Kriterium für politisches Handeln postuliert. 
2. Sprache gilt als subsidiär für politisches Handeln. 
Mit diesen in der Fachliteratur oft als widersprüchlich, unklar und nicht immer 

sprachwissenschaftlich fundiert (vgl. Holly 1990: 4ff) beschriebenen Positionen setzt sich 
Makowski mit einer für seine Arbeit typischen akribischen Genauigkeit auseinander. In 
dem abschließenden Unterkapitel (5.2.) geht der Autor auf das Wesen der politischen 
Kommunikation ein. Anschließend darauf unternimmt er im nächsten Kapitel den Ver-
such, „das Parlament und seine Sprache“ präzise zu bestimmen. Dabei berücksichtigt er 
verschiedene Aspekte wie z.B. die Parlamentsemiotik und- proxemik, die für die textlin-
guistische Analyse von besonderem Belang sind. Nach Makowski resultieren aus der 
Positionierung des Textemittenten bestimmte nonverbale und verbale Signale gegenüber 
den Textadressaten (vgl. S. 101), daher charakterisiert er nächsten Unterkapitel Tagungs-
orte und Plenarsäle des Europäischen Parlaments. In diesem Kapitel ist wieder der Ein-
satz anschaulicher Abbildungen und Bilder zu betonen, die eine doppelte Funktion auf-
weisen; einerseits ergänzen sie das Gelesene und andererseits helfen sie dem Leser dabei, 
sich den Stoff besser zu strukturieren.  

Im siebten Kapitel wird das Thema Politikersprache diesmal aus soziolinguistischer 
Perspektive beleuchtet. Im ersten sprachwissenschaftlich orientierten Teil des Kapitels 
wird der Fokus wird unter anderem auf die Termini: Sprachvariation, Idiolekt, Stan-
dardsprache, nationale Varietäten, Fachsprache, Soziolekt und Sondersprache gelegt. Insbeson-
dere im Hinblick auf die zwei letztgenannten Termini mangelt es in der Fachliteratur 
nach wie vor an einheitlichen Kriterien. Dem zweiten Teil des Kapitels liegt dahingegen 
die Frage nach der Professionalisierung politischer Funktionen zugrunde, die Makowski 
mit folgenden Worten beantwortet und auf diese Weise die in den beiden Teilen des 
Kapitels behandelten Aspekte in Einklang bringt: „Auch wenn die Frage danach, ob sich 
das Amt des EU-Abgeordneten als eindeutig professionalisiertes und somit die MdEPs 
[Mitglieder/Abgeordnete des Europäischen Parlaments] als Gruppe von Berufspoliti-
kern, ergo Berufsgruppe identifizieren lassen, in Anbetracht der herangezogenen Krite-
rien positiv beantwortet werden kann, ist dies nicht ohne Weiteres damit gleichzusetzen, 
dass es sich bei der Politikersprache im Europäischen Parlament um ein Soziolekt  
handelt, wenn man die definitorische Uneinheitlichkeit in Bezug auf den Terminus be-
rücksichtigt” (S. 186). Daran anknüpfend subsumiert er seine Gedanken zum Thema 
Politikersprache, die ihm zufolge als eine gruppen-, berufs- und fachspezifische Sprach-
variante aufzufassen ist (vgl. S. 187). 
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Nach der Lektüre des ersten Teiles des Buches lässt sich feststellen, dass die theore-
tische Grundlegung der Publikation einerseits einen umfassenden Einblick in die The-
matik gibt, andererseits dient sie als eine äußerst solide Unterfütterung zu den Unter-
suchungen am Korpusmaterial. Durch die grafische Form der jeweiligen Kapitel sorgt 
der Verfasser eindeutig dafür, dass sich der Leser bei der Verarbeitung der Inhalte 
unterstützt fühlt. 

Das achte Kapitel fängt mit der Präsentation der Beschreibungskategorien an, die ta-
bellarisch zusammengestellt werden. Seine Untersuchung führt der Autor unter Heran-
ziehung der Merkmale, die für die Textanalyse relevant sind, zunächst allerdings ohne 
eine genaue Unterscheidung in konstitutive und fakultative Merkmale, denn dies stellt er 
sich auch zur Aufgabe. Insgesamt handelt es sich um pragmatische, rhetorische, morpho-
syntaktische und Bedeutungskategorien, nach denen exemplarisch 3 von 50 Redetexten 
einer genauerer Analyse unterzogen werden. Aus der breit angelegen Untersuchung geht 
ein sehr informatives Bild über die Abgeordnetenrede im Europäischen Parlament her-
vor. Als Beispiel seien die Häufung von Metaphern, der appellative Charakter des inklu-
siven wir und des abgrenzenden Sie oder die Dominanz von Sequenzen: INFORMIEREN, 
BEWERTEN sowie EMPFEHLEN/FORDERN genannt.  

Im letzen Kapitel werden die Schlussfolgerungen zusammengefasst. Zu diesem Ka-
pitel ist allerdings noch anzumerken, dass seine Nummerierung irreführend und nicht 
im Einklang mit dem Inhaltsverzeichnis steht. Dies betrifft auch die folgenden Kapitel, in 
denen das Literaturverzeichnis sowie das Korpusmaterial zu finden sind. Abgesehen von 
diesen editorischen Unzulänglichkeiten, die einem genauen Leser die Lektüre ein wenig 
erschweren können, liest sich das Buch im Allgemeinen sehr gut.  

Die interdisziplinär angelegte, interessante theoretische Grundlage der Arbeit einer-
seits wie die Tiefe des gezielten Eindringens in die Abgeordetenrede andererseits machen 
die Arbeit von Jacek Makowski zu einer lohnenden Lektüre vor allem für Germanisten 
und Politologen. Da seine anregendende Publikation ein aktuelles und für die Öffentlich-
keit sehr wichtiges Thema eingreift, sind als Nutzer des Buches dementsprechend auch 
alle an der Thematik interessierten Deutsch ab dem Niveau C1 beherrschenden Leser  
im Blick.  
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